
Aufruf zum Wahlgang

Die Bremer Seniorenvertretung möchte noch 
einmal  alle  Wahlberechtigten  an  die 
Bundestagswahl  erinnern.  Nehmen Sie sich 
am  24.September  2017  die  Zeit,  Ihr 
Wahllokal  aufzusuchen  und  Ihren 
Stimmzettel  ausgefüllt   in die Wahlurne zu 
werfen.  Es  ist  eine  wichtige  Chance,  Ihre 
Rechte  wahrzunehmen,  Ihre  Interessen  in 
die  politische  Arbeit  einzubringen  und  die 
Demokratie zu stützen. (mehr auf Seite 2)

Der schiefe Plan von Pisa
Das Programm  for  International  Student 
Assessment  (Pisa)  zum  Vergleich  inter-
nationaler  Schulleistungen  wird  von 
manchen Bildungsexperten als ein Non plus 
ultra dargestellt, als etwas Unübertreffliches. 
In der Schulrealität zeigt sich aber, dass die 
Pisa-Vertreter wohl mit ihrer Beurteilung weit 
übers Ziel hinausschießen. Es gibt Probleme, 
und  es  wird  Zeit,  dass  diese  Einrichtung 
kritischer hinterfragt wird. Daran sollten sich 
auch die  Senioren  zum Wohle  ihrer  Kinder 
und Enkel beteiligen. 

            (mehr auf Seite  3)

Was heißt Würde?
Darüber  sollte  man in  unserer  ökonomisch 
bestimmten,  auf  ständiges  Wachstum aus-
gerichteten Gesellschaft öfters nachdenken. 
Es  gibt  viele  Verstöße  gegen  unser 
Grundgesetz,  die  Würde  des  Menschen sei 
unantastbar.  Sie  finden  nicht  nur  im 
Pflegewesen  statt,  sondern  ebenso  in 
anderen  Lebensbereichen.  Man  denke  z.B. 
an  die  letzten   Skandale  in  den  oberen 
Unternehmensetagen  der  Auto-  oder 
Lebensmittelindustrie.          (mehr auf Seite 4) 

Strategien gegen Straßenraub

Straßenraub  ist  kein  seltenes  Delikt. 
Abgesehen  von  materiellen  und/oder 
gesundheitlichen  Schäden  hinterlässt  er 
auch  tiefe,  oft  traumatische  Eindrücke  bei 
den  Opfern.  Möglichst  jeder  sollte  helfen, 
Straßenraub  zu  verhindern.  Dafür  gibt  es 
Hilfestellung  durch  die  Kriminalprävention 
der Polizei Bremen.              (mehr auf Seite 4)

                Sind Schlitz und Urne noch so klein,
    der Zettel mit dem Kreuz muss rein!

    Nun seid am Wahltag nicht vergesslich,
                  der Urnengang ist unerlässlich!   (GF) 

Bremer Parteien beantworten 
Fragen der SV-Delegierten 

Die  Delegierten  der  Seniorenvertretung 
Bremen  hatten  am  13.06.17  Gelegenheit, 
Vertreter  der  Bremer  Parteien  zu  alters-
relevanten  Themen  zu  befragen.  Die 
zugrunde liegenden Wahlprüfsteine  wurden 
von  der  Bundesseniorenvertretung  erarbei-
tet.  In der Juli-Ausgabe wurde bereits kurz 
darüber  berichtet.  In  der  September-
Ausgabe  wird  nun  etwas  ausführlicher 
darauf  eingegangen,  wobei  versucht  wird, 
besonders  die  unterschiedlichen  Positionen 
deutlicher  hervorzuheben.   Insgesamt  ist 
allerdings  auch  an  dieser  Stelle  nur  eine 
relativ  kurze  zusammenfassende   Darstel-
lung möglich.                       (mehr auf Seite 5)
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Alternative Fakten 

Wir leben im sogenannten postfaktischen Zeitalter,  was heißt das? Mit 
anderen Worten: Jeder darf sich seine Wahrheiten zum eigenen Nutzen selbst 
gestalten und sie in die Öffentlichkeit pusten. Sei es nun per social media (= 
"Fatzebuch", "Zwitscher" u.a.) oder über hauseigene Presseorgane. Die Fakten 
werden dabei zu Wahrheiten, die man sich selbst erschaffen kann, und wenn 
man sie oft genug wiederholt, glaubt man es vielleicht sogar irgendwann selbst.

"Die Realität ist in Wirklichkeit eine Illusion", sagt der Kabarettist Heinz 
Becker, und Udo Lindenberg sagt:"Die Realität ist eine Illusion, die nur in Abwesenheit von 
Alkohol  eintritt."  Aber  lassen  wir  mal  den  Promille-Nebel  als  Realitätsspender  beiseite,  so 
bleiben genügend Beispiele für einen  freien Umgang mit Fakten. Hier reiht sich auch die oft 
wiederholte und bekannte Erkenntnis ein: "Glaube nur einer Statistik, die Du selbst gefälscht 
hast!" Dort, wo die Realität völlig im Gegensatz zur dargestellten Wirklichkeit steht, denke ich 
sofort an die bekannten Anfragen an Radio Eriwan mit dem Format "Stimmt es, dass..." und der 
Antwort: "Im Prinzip ja, aber...". 

Ein  Paradebeispiel:  Anfrage  an  Radio  Eriwan:  "Stimmt  es,  dass  der  Astronaut 
Protopopow in Moskau bei einer Tombola einen Jaguar E gewonnen hat?" Antwort von Radio 
Eriwan: "Im Prinzip ja! Der Mann hieß allerdings nicht Protopopow, sondern Stoitschew, es war 
nicht in Moskau, sondern in Leningrad. Es war auch keine Tombola, sondern ein Weinfest, kein 
Jaguar, sondern ein Fahrrad. Und das hat er nicht gewonnen, das ist ihm geklaut worden!"

Brauchen wir nun zukünftig eine objektive Institution für jede Form von Fakten-Check? 
Eine Art nationale und internationale Stiftung Warentest für Informationen oder Informations-
Portale? In Zeiten vor Wahlen, wie jetzt im September vor der Bundestagswahl, bei denen der 
einzelne Bundesbürger die Wahl hat, besteht für ihn in dieser Beziehung eine besondere Qual. 
Er hat zu entscheiden: Welcher Politikerin, welchem Politiker kann ich, soll ich (ver)trauen? Wer 
verkörpert die Wirklichkeit, die Wahrheit, so, wie sie auch für mich gilt?

Also stellen Sie sich die Fragen: Welches ist meine "Wirklichkeit", oder kommt ihr am 
nächsten? Sie können wählen, gehen Sie zur Wahl!  Mehr als Ihre Stimme können Sie dabei 
nicht verlieren...

  

 
Dirk

Mittermeier

Wählen Sie die Demokratie
Demokratie ist ein langwieriger, kostspieliger und oft schwieriger Prozess. Aber die Mühen 

lohnen sich. Wir haben Frieden. Wir leben im Wohlstand. Wir haben eine Lebensweise, die auf 
demokratischen Standards beruht. Unsere gemeinsame Europa-Politik ist besser als jede 

Nationalpolitik.    
Dafür werden Sie nicht verhaftet

Wissen Sie überhaupt, wie gut es uns geht? Sie dürfen Angela Merkels Politik kritisieren. Sie 
dürfen unserer Europa-Abgeordneten Helga Trüpel  kritische Briefe schreiben. Sie dürfen 
Bürgermeister Carsten Sielings Politik nicht gut finden. Ja, das dürfen Sie alles. Sie dürfen 

öffentlich kritisieren. Sie dürfen Gegenvorschläge machen. 
Sie dürfen mitdiskutieren. Sie dürfen für Petitionen Unterschriften sammeln. Sie dürfen an 
Streiks und Demonstrationen teilnehmen, sie sogar organisieren.  Dafür werden Sie nicht 

angeschwärzt. Sie werden dafür nicht verhaftet.
Ehren Sie unsere Demokratie!

Kein Parteisekretär oder Geheimpolizist kontrolliert, ob Sie zur Wahl gehen.  Wählen Sie 
freiwillig!! Wenn Sie es möchten, fühlen Sie den Kandidatinnen und Kandidaten auf den Zahn. 
Stellen Sie Fragen zum Wahlprogramm ihrer oder seiner Partei.   Gehen Sie zur Wahl am 24. 

September 2017. Machen Sie sich Ihr Wahlrecht zur Pflicht. Zeigen Sie, dass wir in einer 
lebendigen Demokratie leben!!!  Ehren Sie unsere Demokratie durch Ihre Wahl! 

                 Elfie Siegel 
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Nicht nur der Turm von Pisa steht schief.

Am 14.Juni 2017 sah ich im ZDF den Beitrag „Der schiefe Plan von PISA“. 
PISA  bedeutet  Programm  for  International  Student  Assessment.  PISA  soll 
internationale  Schulleistungen  testen  und  wird  seit  dem  Jahr  2000  in  den 
meisten Mitgliedstaaten der OECD und in einigen ihrer Partnerstaaten alle drei 
Jahre  durchgeführt.   Was  haben  wir  Alten  noch  mit  solchen  schulischen 
Veranstaltungen zu tun? Viel,  denn es geht um unsere Enkelkinder und mehr 
noch,  es  geht  auch  um  die  Entwicklung  unserer  Gesellschaft,   an  der  wir 
Jahrzehnte mitgewirkt haben und an deren Weiterentwicklung wir durchaus auch 

noch interessiert sein und teilnehmen sollten.       
Das Programm PISA ist wie der Turm in Pisa schief. Trotz vieler 

Zweifel  unter  Bildungsexperten  glauben  die  Pisaner,  aufgrund  der 
Tests  genau  über  den  Zustand  des  Bildungswesens  der 
Teilnehmerländer und dann auch unserer Länder  informiert zu sein 
und  urteilen  zu  können.  Zum Vergleich  werden  Ranglisten  erstellt. 
Bremen tummelt  sich  überwiegend in  der  unteren Ranghälfte.  Seit 
Jahren  schenken  Politik  und  Öffentlichkeit  diesem  Testverfahren 
ziemlich kritiklos Glauben. Nach jeder neuen Veröffentlichung werden 
mehr  Investitionen  für  Bildung  und  weitere,  meist  überstürzte, 
Reförmchen  gefordert.  Dadurch  kommt  es  immer  wieder  im 
Schulbetrieb zu Unruhe. Wie sollen Schüler/-innen motiviert werden, 
wenn man sie ständig  auf den angeblich schlechten Rang in der PISA-
Liste hinweist? Hat sich was verbessert?                                                                  (Foto: D.Mittermeier)

Die ZDF-Reportage und viele erfahrene Lehrer geben  Auskunft:  Es wird Stoffhuberei 
betrieben, selbst an den Universitäten. In den 70er Jahren wollten wir schon dieses  Erbe des 
vorangegangenen  Bildungssystems abbauen. Didaktiker und Pädagogen waren damals nicht 
zuletzt  durch  unsere  Geschichte  folgerichtig  darauf  gekommen,  es  sei  sinnvoller,  kritische 
Staatsbürger zu erziehen. Jugendliche  sollen das Lernen lernen, Grundkenntnisse erwerben, 
mehr  prozess-, problem- und lösungsorientiert arbeiten können, teamfähig werden und auch 
Zeit haben für  vertiefendes Arbeiten, und  dabei sogar noch in der Lage sein, ihre eigenen 
Interessen zu pflegen. Das schien sich in den 70er  und 80er Jahren gut zu entwickeln. 

Was haben wir heute? Wieder Stoffhuberei,  Verkürzung der Schulzeit,  Arbeiten unter 
ungeheurem  Zeitdruck!  Es  wird  auf  Tests  hin  gearbeitet,  die  Vorbereitungsanfoderungen 
wachsen.  Schulzeit ist ein Kampf um die oberen Ränge der PISA-Liste, jeder gegen jeden.  
Lehrer werden immer unzufriedener mit ihrem Beruf,  weil sie viele Kinder leiden sehen und 
weil Schule durch die ständige Vergleicherei  technokratisiert wird.  Die Problemliste ist noch 
länger.  Dabei gehen dann  pädagogische Ziele verloren. Man kann es kaum glauben, dass 
immer mehr Schüler unter Erschöpfungssyndromen und Burnout leiden,  sogar schon in der 
4.Grundschulklasse.  Experten warnen davor, dass die Zahl der gestressten und verzweifelten 
Kinder  noch  schneller  steigt  als  bisher.  In  Hamburg  gibt  es  bereits  eine  Spezialklinik  für 
jugendliche  Stressopfer.  Singapur  gehört  zur  Spitze  der  PISA-Liste  und  hat  die  höchste 
Selbstmordzahl Jugendlicher. Wollen wir dem nacheifern?  

Was steckt hinter diesem fatalen Spiel? Nicht nur ich denke, dass auf Dauer unsere 
Kinder  und  Enkel  zu  systemangepassten  und  gut  funktionierenden  Marionetten  gebildet 
werden.  Man sieht anscheinend  in der Bildung nur noch die Produktion von Machern mit hoher 
Qualität zur weiteren Wertsteigerung. Wer nicht durchhält, fällt aus dem System.  Kein Wunder, 
dass dieser Weg auch bei Eltern erhebliche Ängste auslöst, die dann den Druck auf Jugendliche 
noch verstärken. Der Grad an Wettbewerbsfähigkeit gilt mehr als der Mensch. Wenn demnächst 
die Zahl der Lehrkräfte zurückgeht, weil sie die  moderne Bildungsideologie nicht mehr mit 
tragen wollen, kann man ja für alle Eleven auf häuslichen Unterricht per Internet umstellen. 
Das spart Bildungsausgaben und hält die Schülerschaft  noch stärker vom Denken und vom 
Wissenstransfer ab.  Allerdings dient das auch dem Abbau demokratischen Bewusstseins und 
menschlicher   Beziehungen.  Ich  verabscheue  es,  in  diese  Richtung  weiterzudenken.  Die 
Senioren sollten sich des Themas annehmen und klar und nachdrücklich Stellung zu der Frage 
beziehen, welche zukünftige Gesellschaft wir für unsere Enkel schaffen wollen.               

Gerd
Feller
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Was heißt Würde?

Seit über 10 Jahren begleite ich als Nachbarschaftshelferin ältere Menschen. Teilweise 
war ich über mehrere Jahre an der Seite eines älteren zu begleitenden Menschen und ich habe 
diese Tätigkeit immer als Bereicherung empfunden. Einmal wegen der Kontakte, nicht nur zu 
der betreffenden Person, sondern auch zu der Familie, zu den Nachbarn und den Freunden. 
Allerdings muss ich auch zugeben,  dass  es  nicht  nur  sonnige,  sondern auch sehr  schwere 
Momente gab.

Was mir nun aber auffiel. Als meine alte Dame in einem Seniorenheim der gehobenen 
Klasse wohnte, mehr oder weniger zwangsweise,  weil  die Betreuung zu Hause nicht mehr 
möglich war,  wurde sie teilweise vom Pflegepersonal einfach so geduzt. „Nun werde ich mit 93 
Jahren mit Du angesprochen“, sagte sie zu mir, und sie fand das nicht richtig.

Als ich im Fahrstuhl erlebte, dass das meist ausländische Pflegepersonal ebenfalls die 
älteren Menschen mit „Du“ anredete, sagte ich scharf, das heiße „Sie“. Daraufhin sagte eine 
junge ausländische Frau, das könne sie doch nicht  wissen, sie sei ja Ausländerin. Daraufhin 
sagte ich, das müsse man lernen.

Ich frage mich, warum bei der Einweisung der Pflegekräfte in den Arbeitsprozess nicht 
darauf hingewiesen wird, dass fremde ältere Menschen mit „Sie“ angeredet werden sollten. Ich 
finde, das gehört zur Würde im Alter. Denn diese Generation hat sich auch oft mit Freunden 
gesiezt.             Margret Krolow

  Was können wir gegen  Straßenraub tun?
  

Wer,  denken  Sie,  wird  überwiegend  Opfer  eines 
Straßenraubes?  Der Täter sieht eine Person, schätzt ihr Verhalten 
ein und denkt spontan: „Gegen den gewinne ich, da kann ich Beute 
machen.“  Schon sind Sie Opfer! Aus diesem Grunde rät die Polizei, 
dass  Sie  Ihre  Ausstrahlung  und  Ihre  Körperhaltung  permanent 
kontrollieren und verbessern. Wirken Sie selbstbewusst und stark, 
dann  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  Sie  ein  Opfer  werden, 
geringer.   Unsere Optik bestimmt, wie andere uns wahrnehmen. 
Aufgrund dieser Wahrnehmung werden wir von anderen (z.B.Tätern) 
beurteilt und als Opfer ausgewählt oder eben nicht ausgewählt.

Wo finden  die  Raubtaten  überwiegend  statt?  In  dunklen 
Straßen? Jenseits vom  Publikumsverkehr? Dort, wo sich andere Menschen nicht aufhalten,  also 
in  einsamen Ecken, wo Täter und Opfer alleine sind und niemand zu Hilfe eilen kann? Nein, die 
Gefahr droht auch am Bahnhof und genauso auf der „Meile“ am Rembertiring, immer dort, wo 
sich eine günstige Gelegenheit und ein vermeintlich geeignetes Opfer anbieten und der Gauner 
sich Chancen auf Erfolg ausrechnet. Manchmal passiert es direkt neben uns, und wir sehen es 
nicht. Es gibt den typischen Platz für einen Straßenraub nicht. Achten Sie also immer auf Ihre 
Umgebung und hören Sie auf Ihr Bauchgefühl. Wenn Ihnen etwas komisch vorkommt, dann 
schauen Sie genau hin. Im Zweifel einfach mal fragen, ob man behilflich sein kann.

Gibt es eine wirksame, sichere Vermeidungsstrategie? Da wir nicht wissen, wie unsere 
Körperhaltung  und  unsere  Ausstrahlung  wahrgenommen  werden  und  jeder  Täter  diese 
Wahrnehmung für  sich  anders  einschätzt,  und  weil  wir  nicht  wissen,  an  welchem Ort  ein 
potentieller  Täter  sich entschließt,  uns  als  Opfer  auszuwählen,  ist  das  mit  der  Vermeidung 
nahezu unmöglich. Es gibt viel zu viele Komponenten, die da zusammenkommen. Das legt den 
Schluss nahe, dass es am besten sei, zu Hause zu bleiben. Wenn keiner mehr auf der Straße 
unterwegs  ist,  wir  nur  im  Internet  bestellen  und  nach  Hause  liefern  lassen,  unsere 
Bankgeschäfte nur noch online abwickeln, dann fehlt dem Täter das Opfer. Die Straßen wären 
schlichtweg leer.   Das  würde  aber  wenig  helfen.  Die  Menschen  sind  ja  immer  noch  da  − 
irgendwo − und Täter wachsen in jeder Gesellschaft heran  und passen sich dieser Gesellschaft 
an.   Räuber, Diebe, Betrüger haben alle eins gemeinsam: sie begehren, was anderen gehört. 
Überfälle  und  Raub  spielen  sich  nicht  nur  auf  der  Straße  ab.  Die  Gauner  entwickeln 
entsprechende „Geschäftsmodelle“. Absoluten Schutz werden wir nicht erreichen können. Die 
Polizei kann nicht überall sein. Aber gemessen an dem Rest der Welt sind Europa und insbeson-
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dere Deutschland trotzdem die sichersten und lebenswertesten Orte des Planeten. 

Neben den Sicherheitsorganen bleibt   auch für  den Bürger und die Bürgerinnen die 
Aufgabe, möglichst gewaltfrei diesen Zustand zu erhalten. Das geht am besten gemeinsam, 
indem wir aufeinander achten. Lernen Sie, laut zu werden und Hilfe einzufordern, wenn Sie 
bedrängt werden. Und lernen Sie anderen beizustehen, die ihrerseits laut werden und Hilfe 
einfordern. Wir sollten alle die Augen offen halten, die Augen unserer Stadt. 
(Quelle: Holger Ihnen, Polizei Bremen, Präventionszentrum, Am Wall 195, 28195 Bremen, Telefon/Fax: 0421 / 362-
19003/-19009. E-Mail:  praeventionszentrum@polizei.bremen.de)

    

Immer noch den Ball flach halten?

Die Aufregung um die Schließung des Wohn- und Pflegeheims in Kirchhuchting hat sich 
gerade erst gelegt, da folgt schon der nächste Fall, diesmal in Bremen Nord mit dem Haus 18 in 
Friedehorst. Wie man dem Artikel im Weser-Kurier vom 8. Juli 2017 entnehmen kann, gipfelt die 
Beurteilung der Vorgänge in der Feststellung, es herrschten katastrophale Zustände, nicht nur 
wegen anstehender Sanierungsarbeiten, sondern auch wegen der Personalsituation. Aber das 
ist  noch nicht  alles.  Am 19.  Juli  2017 verkündet  der  Weser-Kurier,  dass  Friedehorst   einen 
Mitarbeiter auf Anweisung „von oben“ gekündigt habe, weil er nicht Mitglied der Kirche sei. Und 
das geschieht trotz des ständig beklagten Personalmangels. 

Wie man liest, weicht die Beurteilung der allgemeinen Lage in Friedehorst  durch die 
Heimaufsicht und durch die Angehörigen erheblich voneinander ab. Soll es ein Witz sein, dass 
der  Stiftungsvorsteher  plötzlich  zusichert,  er  werde  den  Hinweisen  auf  Mängel  sofort 
nachgehen? Diese Aussage erweckt den Eindruck, er sei bisher völlig ahnungslos gewesen. Die 
Feststellung  der  Bremer  Heimaufsicht,   es  gäbe  "immer  mal  Probleme"  und  auch 
"Beratungsbedarf"  (WK.  19.6.17),  halte  ich  unter  den  gegebenen  Umständen  ebenfalls  für 
grenzwertig.

Um genau missliche Vorgänge in Altenwohnheimen und Pflegeheimen zu verhindern, 
hat die Bremer Seniorenvertretung schon vor längerer Zeit gefordert, die Bewohnerbeiräte und 
-fürsprecher in ihrer Arbeit zu stärken. Damit diese schnell  und zügig auf Mängel reagieren 
können,  hat  die  Bremer  SV  konkrete,  auch  von  den  Parteien  der  Bürgerschaft  ernst 
genommene  Vorschläge  eingebracht  (vgl.  DURCHBLICK  198,  Juli  2016).  Sie  sind  der 
Sozialbehörde bekannt. Unverständlich bleibt,  warum nach den Skandalen der letzten Jahre im 
Bremer Heimwesen die Sozialdeputation auf Empfehlung der Sozialbehörde am 1.Juni  2017 
einen Antrag der CDU ablehnt, der diese Vorschläge der Bremer SV unterstützt. 

 Aus welchen Gründen sollte man den Ball flach halten wollen? Ein Schelm, der Böses 
dabei denkt. Aber ich denke, die Bremer SV müsste hier nachhaltiger eingreifen.

                   Gerd Feller, Bremen 

Antworten Bremer Parteien auf die Wahlprüfsteine der 
Bundesseniorenvertretung

Die  Beantwortung aller  Fragen an  die  Parteien  wurde stark  gekürzt.  Es  wurde Wert 
darauf gelegt, Unterschiede deutlich zu machen. Die Verbesserung der Palliativmedizin z. B. 
wurde von allen Parteien befürwortet. Hier die Ergebnisse:

Sarah Ryglewski   −   SPD
Die Partei will eine Solidarrente, die eine Rente oberhalb der Grundsicherung ermöglicht. 

„Wir wollen das Rentensystem stabilisieren und auf mindestens 50 % anheben. Wir wollen die 
GRV zu einer Erwerbstätigen-Versicherung für  alle  ausbauen;  die  Mindestrente soll  1.200 € 
betragen.“  Abschläge  und  Verrechnung auf die Grundversorgung müssen bei  Erwerbsminde-

Seniorenforum

  Die  für das Seniorenforum zugesandten Beiträge können gekürzt werden und geben die persönliche Auffassung ihrer 
Verfasser/-innen wieder, deren postalische Adresse bekannt ist.  Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht.    
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rungsrenten ausfallen. 

Die Partei möchte wesentliche Verbesserungen der Pflegestruktur, in der Ausbildung der 
Pflegeberufe  und  bei  der  Bezahlung.  Die  SPD  ist  für  eine  paritätische  Finanzierung  der 
Krankenkassenbeiträge und fordert vermehrten Bau und Umbau von barrierefreien Wohnungen 
und fördert Mehrgenerationenhäuser und Senioren-WG`s.

Die Partei will ein Einwanderungsgesetz mit einem nachfrageorientierten Punktesystem 
nach kanadischem Vorbild. Darüber hinaus muss Seniorenpolitik Querschnittsaufgabe für alle 
senatorischen Ressorts werden.

Dr. Kirsten Kappert-Gonther   −   Bündnis 90/DIE GRÜNEN
DIE  GRÜNEN  wollen  das  Rentenniveau  stabilisieren  und  setzen  sich  für  eine 

Veränderung der GRV zu einer Versicherung für alle ein. Eine Garantierente (Mindestrente 850 
€)  ist  unerlässlich.  Abschläge  und  Verrechnung  bei  der  Erwerbsminderungsrente  sind 
abzuschaffen; die Betriebsrenten jedoch sollen erhalten und sogar verbessert werden. 

DIE  GRÜNEN setzen sich  für  einen barrierefreien  Öffentlichen  Raum ein  und wollen 
Wohnen,  Arbeiten,  Einkaufen und Erholung  zusammen denken und planen.  „Wir  brauchen 
einen Aufbruch für bezahlbares Wohnen.“

Für professionelle Pflegekräfte bringen wir ein umfassendes Maßnahmenpaket ein, das 
den Pflegeberuf attraktiver macht. Gesetzgeberische Maßnahmen müssen den Pflegenotstand 
und  die  prekäre  Situation  in  den  Krankenhäusern  verbessern.  Rückkehr  zur  paritätischen 
Finanzierung der Krankenkassenbeiträge ist erforderlich.

Die  Partei  fordert  ein  Einwanderungsgesetz  und  bei  entsprechender  Qualifizierung 
schnelle Arbeitserlaubnis für Asylsuchende.

Bettina Hornhues   −   CDU
Das Problem drohender Altersarmut sieht die CDU nicht vordringlich. Wir wollen an der 

Beitragsbezogenheit  der  Rente  nichts  ändern.  Das  Sicherungsniveau  von  43% (2030)  darf 
allerdings nicht unterschritten werden. Sollte sich doch bei langfristigen Geringverdienern eine 
Rente  unterhalb  der  Grundsicherung  einstellen,  prüfen  wir  die  solidarische 
Lebensleistungsrente  (Aufstockung).  Ein  vollständiger  Verzicht  auf  Rentenabschläge  bei 
Erwerbsminderungsrenten kommt nicht  in  Frage.  Betriebsrenten und private  Altersvorsorge 
sollen stärker gefördert werden.

Die Partei will allen Menschen bezahlbaren Wohnraum anbieten; für Senioren speziell 
sollte  auch  über  alternative  Wohnformen  nachgedacht  werden.  Bessere  Ausstattung  der 
Bauämter und Festhaltung einer 25%Quote für Sozialwohnungen.

Die Zusammenarbeit von Ärzten und Pflegediensten muss verbessert werden. Als einen 
wichtigen Schwerpunkt sieht die CDU die Verbesserung der Krankenhaus-Struktur, aber auch 
ambulante  Rehabilitation  sollte  ausgebaut  werden.  Maßnahmen,  die  einen  Verbleib  von 
Senioren/innen  in  ihren  eigenen  Wohnungen  ermöglichen,  sollen  gefördert  werden.  Die 
Wiedereinführung der paritätischen Finanzierung der Krankenkassenbeiträge wird abgelehnt.

Die  CDU  macht  sich  für  ein  Integrationsgesetz,  welches  Rechte  und  Pflichten  für 
Migranten regelt,  stark.  Beim Thema  Sicherheit  für  Ältere fordert  die  CDU eine  personelle 
Aufstockung der Polizei,  eine bessere Ausstattung,  flächendeckende Videoüberwachung und 
eine Null-Toleranzpolitik gegenüber Straftätern. 

Doris Achelwilm   −   DIE LINKE
DIE LINKE will das Rentenniveau auf 53%, die Kürzungen der letzten Jahre rückgängig 

machen  und  das  Rentenalter  auf  65  Jahre  zurücksetzen.  Keine  staatlichen  Zuschüsse  für 
Riesterrenten und gute Betriebsrenten als Ergänzung paritätische Finanzierung der Rente durch 
eine Mindestrente  bei  €1.050,--.  Abschläge und Verrechnung von Erwerbsminderungsrenten 
führen direkt in die Altersarmut.

Die  Beseitigung von Barrieren  aller  Art  ist  eine  zentrale  Forderung der  LINKEN.  Die 
Forderungen der UN-Behindertenrechtskonvention sollten auf alle seniorenpolitischen Probleme
Anwendung finden.

„Wir  wollen,  dass  die  öffentlichen  Bauunternehmen  mehr  bauen  oder  Wohnungs-
bestände  ankaufen,  um wieder  mehr  preiswerten  Wohnraum für  alle,also  auch  für  Senio-
ren/innen, bereitstellen zu können. 25% sozialer Wohnungsbau ist unbedingt einzuhalten.“
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Die Partei spricht aktuell von einer Pflegekrise, die nur durch höhere Löhne und eine ver-
besserte Ausbildung zu beheben ist. Die paritätische Finanzierung der Krankenkassenbeiträge 
muss sofort wiederhergestellt werden.

DIE LINKE setzt sich für  eine Seniorenpolitik als  gesamtgesellschaftliche Aufgabe ein 
und möchte Altenhilfe zu einer kommunalen Pflichtaufgabe machen.

Lencke Steiner   −   FDP 
Die FDP möchte Hinzuverdienstgrenzen abschaffen und somit einen flexiblen Eintritt in 

die Rente ermöglichen. Mindestrenten und beitragsfremde Rentenleistungen lehnt sie ab. Sie 
will die Erwerbsminderungsrente und die betriebliche Altersvorsorge stärken. Auch die private 
Altersvorsorge soll  verbessert werden. Die GRV kann steigende Lasten nicht alleine tragen. 
Betriebliche und private Vorsorge darf die Leistung der GRV nicht mindern.

Die Partei fordert mehr Barrierefreiheit,  vor allen Dingen im Öffentlichen Bereich.  Eine 
Erhöhung der Mittel aus der Bank für Wiederaufbau (KfW) für den barrierefreien Umbau von 
Gebäuden ist wünschenswert.

Es wird mehr gesellschaftliche Wertschätzung und Würdigung der professionellen Pflege 
gefordert.  Der  Aufwand für  Bürokratie  und Dokumentationen muss verringert  werden.  Eine 
generalistische Einheitsausbildung bei den Pflegeberufen lehnen wir ab, weil eine kompetente 
Kinder-, Kranken- und Altenpflege erhalten werden soll.

Die  FDP  lehnt  die  paritätische  Finanzierung der  Krankenkassenbeiträge  ab.  Die  FPD 
möchte ein Einwanderungsgesetz und eine deutliche Verstärkung der Polizei auf der Straße.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass durch die schriftliche Beantwortung der Fragen 
klare Konturen sichtbar werden.  Dies könnte vor allen Dingen bei den Wechselwählern von 
Bedeutung werden.         Dr. Andreas Weichelt

Bundesfamilienministerium unterstützt betroffene Homosexuelle 
bei Rehabilitierung und Entschädigung 

Heute hat das Plenum des Bundesrates dem Gesetz zur strafrechtlichen Rehabilitierung 
der nach dem 8. Mai 1945 wegen einvernehmlicher homosexueller Handlungen verurteilten 
Personen und der Änderung des Einkommensteuergesetzes (StrRehaHomG) zugestimmt. Das 
Gesetz sieht eine pauschale Rehabilitierung und individuelle Entschädigung der Betroffenen 
vor. Auf diese Weise wird der fortwährende Strafmakel der Betroffenen durch die aus heutiger 
Sicht menschenrechtswidrige Verfolgung und Verurteilung beseitigt. 

Bundesfamilienministerin  Dr.  Katarina  Barley:  „Wir  können  geschehenes  Leid  nicht 
ungeschehen machen. Mit der Rehabilitierung erhalten die Betroffenen ein Stück ihrer Würde 
zurück, die ihnen genommen wurde. Das ist eine Form von später Gerechtigkeit. Wir müssen 
jetzt  dafür  sorgen,  dass  die  rund  5.000,  oft  hochbetagten  Personen,  die  Unterstützung, 
Beratung und individuelle Entschädigung bekommen, die ihnen zusteht.“ 

Um die Regelungen des Gesetzes bekannt zu machen und die Betroffenen adäquat zu 
beraten  und  zu  begleiten,  fördert  das  Bundesfamilienministerium ein  Projekt  der 
Bundesinteressenvertretung  schwuler  Senioren  (BISS).  Dafür  soll  eine  Hotline  eingerichtet 
werden, die über bestehende Beratungsmöglichkeiten vor Ort informiert und die Betroffenen 
bei der Abwicklung der Entschädigungsanträge über das zuständige Bundesamt für Justiz (BfJ) 
unterstützt.  Link  zur  BISS:  http://schwuleundalter.de/   (PM  des  Bundesfamilienministeriums  vom 
07.07.2017)

Bildungsprämie: Ab sofort auch für Rentner und Pensionäre

Dank neuer  Förderkonditionen für  das  Bundesprogramm Bildungsprämie  erhalten  ab 
dem  1.  Juli  2017  noch  mehr  Menschen  die  Chance  auf  finanzielle  Unterstützung  für 
Weiterbildungen.  Auch  Rentnerinnen  und  Rentner,  die  nach  dem  sogenannten 
„Flexirentengesetz“ einen flexiblen Einstieg in die Rente wählen, können profitieren. Erfolg im 
Beruf  setzt  eine gute Ausbildung voraus  − aber auch die Bereitschaft,  sich ein Leben lang 
weiterzubilden. 

http://schwuleundalter.de/
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Weiterbildungsinteressierte  können  künftig 
ohne  Altersbegrenzung  einen   Prämiengut-
schein  der  Bildungsprämie  erhalten.  Damit 
öffnet  sich  die  Bildungsprämie  auch  für 
Altersrentner  und  Pensionäre,  sowie  für 
Erwerbstätige  unter  25  Jahren.  Ausschlag-
gebend  sind  allein  der  Erwerbsstatus 
(mindestens 15 Stunden pro Woche) und das 
zu versteuernde Einkommen (nicht mehr als 
20.000 Euro bzw. 40.000 Euro bei  gemein-
samer  Veranlagung).  Wer  sich  weiterbilden 
möchte,  kann  ab  sofort  jedes  Jahr  die 
Bildungsprämie erhalten. Bisher war dies nur 
alle  zwei  Jahre  möglich.  Auch  der  Einsatz-
bereich  des  Prämiengutscheins  wurde  aus-
geweitet:  In  den  meisten  Bundesländern 
können jetzt auch Maßnahmen mit Gesamt-
kosten  von  mehr  als  1.000  Euro  gefördert 
werden.

Das  Bundesprogramm  Bildungsprä-
mie richtet sich an Personen mit geringem 
Einkommen. Die Prämie fördert  individuelle 
berufsbezogene  Weiterbildung  unabhängig 
vom  Arbeitgeber,  um  Menschen  dabei  zu 
helfen,  ihre  beruflichen  Ziele  zu  verwirk-
lichen. Die Förderung beträgt 50 Prozent der 
Veranstaltungskosten.  Sie  ist  auf  maximal 
500 Euro begrenzt.  Das Programm besteht 
seit  2008.  Es  wird  vom  Bundesbildungs-
ministerium  und  dem  Europäischen 
Sozialfonds  gefördert.  Bisher  sind  über 
300.000  Gutscheine  der  Bildungsprämie 
ausgegeben worden.
Weitere  Informationen  zur  Bildungsprämie 
und zu den Neuerungen:
www.bildungspraemie.info
(Quelle: PM BAGSO v. 20.7.17)

Aus dem Seniorenbeirat 
Bremerhaven

1. Auf  seiner  Sitzung  am 8.  Juni  2017 
durfte der Seniorenbeirat Bremerhaven Alice 
Fröhlich  begrüßen.  Sie  befasst  sich  mit 
Fragen  des  Alterns  und  hielt  einen 
informativen  und  profunden  Vortrag  über 
das  Thema  „Vergessen“.  Dieses  ist  immer 
noch ein  Tabu-Thema.  An vielen Beispielen 
erläuterte  sie,  was  in  Personen,  die  an 
Demenz  leiden,  vorgeht  und  wie  man  mit 
ihnen  umgehen  sollte.  Das  Wichtigste  ist, 
ihnen gegenüber Gefühle zu zeigen und sie 
in ihrer Situation anzunehmen. Sie leben in 
einem  „Anderland“,  das  wir  akzeptieren 
sollten. Rituale haben in ihrem Leben  große 
Bedeutung,  weil  sie  ihnen  ein 

Sicherheitsgefühl  vermitteln.  Der  Vortrag 
fand  viel  Interesse.   Wilhelm  Behrens, 
Vorsitzender im SB Bremerhaven, bedankte 
sich herzlich.
2. An der Zurückhaltung der regionalen 
Geldinstitute gegenüber dem Vorhaben der 
Seniorenbeiräte  Bremerhaven  und 
Cuxhaven,  gemeinsam  über  offene  Fragen 
älterer  Menschen  beim  Umgang  mit 
Geldgeschäften zu sprechen, hat sich nichts 
geändert.  Die  Banken  scheinen  nicht 
motiviert.  Deshalb  wird  überlegt,  ob  man 
nach einem erneuten schriftlichen Angebot 
darüber mal die regionale Presse informieren 
sollte (vgl. DURCHBLICK 211, August 2017, S.8).
3. Die  Feuerwehr  begrüßt  die 
Anschaffung  und  Verteilung  der  auch  in 
Stadt  Bremen  schon  verbreiteten 
Notfalldosen.  Es  ist  aber  bisher  offen,  wer 
sich vom Seniorenbeirat darum kümmert.
4. Jedes Jahr fand in Bremerhaven eine 
Gesundheitswoche  statt.  Diesmal  sollen  es 
nur Gesundheitstage sein, nämlich Samstag, 
02.  September  2017  -  Sonntag,  03. 
September  2017,  10:00  -  17:00   in  der 
Stadthalle  Bremerhaven.  Es  werden  zum 
Thema „Gesundheit“ Vorträge, Aktionen und 
Ausstellungen  angeboten.  Voraussichtlich 
wird der  Seniorenbeirat  Bremerhaven nicht 
an den Gesundheitstagen aktiv teilnehmen. 
5.  Die  alljährliche  Tanzsportgala  findet  am 
23.September  2017  um  14.30  Uhr  im 
Tanzsportzentrum an der Rudloffstraße statt. 
 (Quelle: Protokoll v.8.6.17)
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24 Eylül'de seçin! Bu sizin seçiminiz için bir fırsat

                                              Demokrasiyi seçin    
Demokrasi uzun, masraflı ve çoğu zaman zor bir süreç. Fakat çabaya değer. Huzurumuz var. 
Rahat bir yaşantımız var. Demokratik standartlara dayalı  bir yaşamımız var. Bizim müşterek 
Avrupa politikamız her ulusal politikadan daha iyi.
                      
                                   Bunun için tutuklanmayacaksınız
    Nekadar  iyi  durumda  olduğumuzu  biliyormusunuz?  Siz  Angela  Merkel'in  politikasını 
eleştirebilirsiniz.Siz  Avrupa  Milletvekili  Helga  Trüpel'e  eleştiri  mektubu  yazabilirsiniz.  Siz 
Belediye  Başkanı  Carsten  Sieling'in  politikasını  iyi  bulmayabilirsiniz.Evet  bütün  bunları 
yapabilirsiniz.Siz açıkça eleştirebilirsiniz. Siz karşı  tavsiyelerde bulunabilirsiniz.  Siz beraberce 
tartışabilirsiniz.Siz dilekçe için imza toplayabilirsiniz. Siz grev ve gösteri yürüyüşlerine katılabilir  
ve hatta organize edebilirsiniz. Bunun için sizi karalamazlar. Siz bunun için tutuklanmazsınız.

                                     Demokrasimizi yüceltin!
     Sizin seçime gidip gitmediğiniz hiçbir parti sekreteri veya polis tarafından kontrol edilmez. 
İsteyerek  seçin!!  Eğer  siz  isterseniz,  adayların   ne  demek  istediklerini,  gayelerini  ortaya 
çıkarabilirsiniz. Partilerin seçim programları hakkında sorular sorun. 24 Eylül'de seçime gidin. 
Seçim hakkınızı görev kabul edin. Canlı bir demokraside yaşadığımızı gösterin!           Elfie Siegel
(Wählen Sie!, Durchblick Nr.212, September 2017, S.2)

  Saygı nedir ?

      On yıldan beri, refakatçi olarak (Nachbarschaftshelferin) yaşlı insanlara yardım etmekteyim. 
Uzun seneler, kısmen, yaşlılara eşlik eden insanların yanında oldum  ve ben bu  işi herzaman 
bir tecrübe edinme olarak algıladım. Bir kere, sadece ilgili kişi ile değil  aynı zamanda ailesi, 
komşuları ve arkadaşları ile de kontakta olmak nedeniyle.  Ancak itiraf etmeliyim, hoş zamanlar 
olduğu gibi bazan  çok zor  anlar da oldu.

      Fakat dikkatimi çeken, benim ilgilendiğim yaşlı hanıma, artık kendisinin evde bakımının 
mümkün  olmaması  nedeniyle  az  veya  çok  mecburen,  üst  derecede  ikamet  ettiği  bir 
huzurevinde, kısmen bakım personeli tarafından kendisine ''sen'' olarak hitap edildiği dikkatimi 
çekti.  ''93 yaşımda bana şimdi sen deniliyor'' diyerek bana bunun doğru olmadığını belirtti.

      Asansörde, çoğunlukla yabancı bakım personeli  tarafından aynı şekilde yaşlı  insanlara 
''sen'' olarak konuştuklarını gördüğümde, ''siz'' olarak sert bir şekilde itiraz ettiğimde, yabancı 
genç bir kadın kendisinin yabancı olduğunu ve bunu bilemiyeceğini  söylediğinde, ona bunun 
öğrenilmesi gerektiğini söyledim.

      Merak ediyorum, neden iş sürecinde yabancı yaşlı insanlara ''siz'' olarak hitap edilmesi 
gerektiğine  dikkat  çekilmiyor.  Bunu yaşlılığa bir  saygı  olarak görüyorum. Çünki  bu nesil  de 
arkadaşları ile çoğunlukla ''siz'' li olarak konuşmuştur.                                          Margret Krolow
(Was heißt Würde? Durchblick 212, September 2017, S.4)

 Sokaklarda soygunculuğa karşı ne yapabiliriz?      

      Sizce, kim öncelikle  sokak soygunu mağduru olur? Soyguncu bir kişiyi görür, davranışına 
dikkat eder ve hemen düşünür: ''Ben buna karşı kazanırım ve parasını alabilirim'' ve o an siz 
kurbanısınız! Bu nedenle polisin tavsiyesi, duruşunuzu sürekli kontrol edin ve düzeltin. Kuvvetli 
ve kendinden emin görünün. Böylece kurban olmanız ihtimali oldukça zayıf. Bizim görünümüz 
başkalarının bizi nasıl algıladıklarını belirler. Bu algılamaya göre, başkaları (mesela  soyguncu) 
tarafından bizim  kurban olarak seçilip seçilmeyeceğimize karar verilir.

      Soygun olayı nerede daha çok olur? Karanlık sokaklarda? Gelip geçenin olmadığı tenha 
yerlerde? Fail ve mağdurun yalnız oldukları ve kimsenin yardıma gelemiyeceği ıssız köşelerde? 
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Hayır,  tehlike  istasyonda,  aynı  şekilde   Rembertiring'de  ''sokak''  üzerinde  herzaman orada, 
nerede iyi  bir  fırsat  ve sözde uygun bir  kurban olan ve soyguncunun bunu bir başarı  şansı 
olarak  hesap  ettiği  yerde.  Bazen  olay  direk  yanımızda  olur  ve  biz  bunu  görmeyiz.  Sokak 
soygunu için tipik bir yer yoktur. O halde her an çevrenize dikkat edin ve hislerinizi dinleyin. Bir 
şey  size  garip  geliyorsa  oraya  dikkat  edin.  Şüpheli  bir  durumda  sadece,  yardımcı  olup 
olunamıyacağını sorun.

      Etkili ve güvenli bir önlem stratejisi varmı? Biz duruş ve görünüşümüzün nasıl algılandığını 
bilmiyoruz ve her fail bu algılamayı kendine göre değerlendirir, çünki failin bizi nerede kurban 
olarak  seçtiğini  bilmiyoruz.  Kaçınma nerede  ise  imkansız.  Burda  pek  çok  bileşen bir  araya 
gelmekte.  Bu,  nerdeyse  en  iyisi  evde  kalmak  olduğu  sonucuna getirir.  Hiç  kimse  sokakta 
olmazsa, biz sadece internetten evde teslim olarak siparişlerimizi verirsek, banka işlemlerimizi 
sadece internetten  yaparsak,  böylece  fail  için  bir  kurban da kalmaz.  Sokaklar  da bomboş 
olurdu. Fakat bu çok az yardımcı olurdu. İnsanlar her an biryerlerdedir ve failler her toplumda 
yetişir ve  bu topluma uyar. Soyguncular, hırsızlar, dolandırıcılar herbirinin bir ortak tarafı var: 
başkalarına ait olan şeylere imrenmek. Saldırılar ve soygun sadece yolda olmuyor. Dolandırıcı 
uygun ''iş  modelleri''  geliştirir.  Mutlak korunmaya erişemeyiz.  Polis  her yerde olamaz.  Fakat 
Dünya'nın  geri  kalan  yerlerine  kıyasla,  Avrupa  ve  bilhassa  Almanya   buna  rahmen  Dünya 
Küremiz'in en emniyetli ve yaşama en değer yeridir.

      Emniyet organlarının yanısıra vatandaşlara da görev düşmekte. Mümkün olduğu kadar 
şiddet olmadan bu durumu muhafaza etmek. En iyi şekilde, birbirimize dikkat ederek. Kendinizi 
zor  durumda hissettiğinizde sesli  olmayı  öğrenin ve yardım isteyin.  Başkalarını  destekleyin, 
onlar için sesli olun ve yardım isteyin. Biz, bütün gözleri, şehrimizin   gözlerini açık tutmalıyız.
(Quelle:Holger İhnen, Polizei Bremen, Präventionszentrum, Am Wall 195, 28195 Bremen, Telefon/Fax: 0421/362-19003/-
19009, E-Mail:praeventionszentrum@polizei.bremen.de)    
(Was können wir gegen Straßenraub tun? Durchblick 212, September 2017, S,4)

Çalışma Grubu Batı Bremen'de Yaşlanma 

Günaydın, günaydın, ve güzel bir gün!
Çalışma Grubu Batı  Bremen'de Yaşlanma,  tekrar   yeni  bir 

mahalle   etkinlikleri  ''demans  ve  demans  olmayan  kişiler   için 
-Heimathafen  Bremer  West  -  ''  programını  yayınladı.  Biz, 
bilgilendirme-  ve  kendi  kendine  yardım  hizmetlerinin  yanı  sıra, 
kültürel ve sosyal etkinlikler ile ''demans ile yaşamak'' konusu ile 
ilgili olarak özellikle Gröpelingen ve Walle'den gelen insanlara hitab 
ediyoruz. Sizi  orada olmaya davet ediyoruz.      

Broşürün sonunda, katılan kurumların telefon numaraları ve 
irtibat kurulacak kişiler ile ilgili genel bilgiler mevcut.

Biz, ayakta ve (kısmen) yatarak bakım  ve yardım 
merkezleri ile temas sağlanması, boş zaman etkinlikleri teklifleri ve    (Foto: Initiative “Heimathafen 

düzenlemeleri, aynı şekilde din ve dünya görüşleri ne olursa                Bremer Westen”)
olsun farklı kültürlerden gelen insanlar için de, etkinlikler üzerinde tavsiye ve bilgilendirmede 
bulunuyoruz.  Bu  arada,  7.Eylül  2017  tarihinde  saat:  11-13  arası  toplantı  yeri: 
Nachbarschaftshaus  Helene  Kaisen'de  25.  yıldönümümüzü  kutluyoruz.   Ayarlayabilirseniz 
uğrayıp bir bakınız.     
Ayrıntılı bilgi için :  http://www.gtp-west.de/veranstaltungen.html                                     
Astrid Gallinger, Gesundheitstreffpunkt West e.V. , Gröpelinger Bibliotheksplatz, 28237 Bremen,
Tel.: (0421) 61 70 79

              

      Tercüme/Editör:  Zeynep Sümer                      
(Mit Unterstützung der Senatorin für Soziales,  Jugend, 

Frauen, Integration und Sport, Referat  Integration)
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